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• Weiterentwicklung der
Teilhabe am Arbeitsleben

• für Menschen mit hohem 
Unterstützungsbedarf 

• in der WfbM 
• am Beispiel von proWerk / Bethel
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Von welchen Personen rede ich??

Die aktuelle Situation

• In proWerk arbeiten 412 Menschen mit hohem 
Unterstützungsbedarf. Dies entspricht etwa 
einem Anteil von 20 % an der Gesamtbelegung

• An 9 Standorten gibt es Arbeitsangebote für 
Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf. 
Das sind:

• Einige Schwerpunktabteilungen
• Eine Abteilungen für  Menschen mit Autismus 
• Zwei zentrale Berufsbildungsgruppen für 

Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf
• Und … zunehmend integrierte Arbeitsplätze
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Wo kommen wir her?

• Bis zum Jahr 2000 gab es in Bethel neben der 
WfbM sog. Werktherapien, organisiert von den 
Wohnbereichen.

• Seit ca. 1995 erfolgte schrittweise eine 
Umwandlung in WfbM-Plätze.

• Heute sind alle Arbeitsangebote in der 
Organisation der WfbM.

• Ergänzend gibt es in der Regie der  
Wohnbereiche einige Seniorentagesstätten und 
eine „Übergangsgruppe“ für ca. 30 Personen

Die Inhalte und die Strukturen der 
aktuellen Arbeitsangebote sind:

• vielfältig
• dezentral gewachsen

• ohne verbindende Ausrichtung oder 
Zielsetzung

• in der Anpassung an die steigende 
Nachfrage eher reaktiv 
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Konzept zur Weiterentwicklung der Teilhabe am 
Arbeitsleben für Menschen mit hohem 

Unterstützungsbedarf

• 2005 wurde ein Arbeitskreis beauftragt mit der 
„Koordination von Aufgaben und der 
Weiterentwicklung der Angebote zur Förderung 
von Menschen mit hohem 
Unterstützungsbedarf“.

• Mitglieder dieses Arbeitskreises waren:
• Sozialdienst, Fachkräfte, Abteilungsleitungen, 

Werkstattleitungen und Geschäftsführung
• Entwickelt wurde ein Rahmenkonzept 

Zielsetzung des Konzeptes
• Weiterentwicklung der bestehenden fassettenreichen Arbeitsangebote und 

der Strukturen auf einer gemeinsamen Basis und mit einer erklärten 
Zielrichtung

• Die Arbeitsangebote für Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf 
werden nach innen und außen transparent gemacht

• Die Durchlässigkeit und die Wahlmöglichkeiten für Menschen mit hohem 
Unterstützungsbedarf in den Werkstätten werden verbessert

• Eine bessere Orientierung für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 
Angehörige (gesetzliche Vertreter, Kooperations-partner, usw.) ist 
ermöglicht und qualifiziert den Dialog mit den Beteiligten

• Die Umsetzung des Rechtsanspruches für die Menschen mit hohem 
Unterstützungsbedarf in der Werkstatt für behinderte Menschen wird 
gewährleistet.



5

Bedeutung von Arbeit

• Nach einer erfolgreichen Entwicklung und Standardisierung in 
der schulischen Bildung für Menschen mit hohem 
Unterstützungsbedarf in den 70er und 80er Jahren, hat sich 
deren Übergang in die berufliche Bildung und die Arbeitswelt 
noch nicht selbstverständlich etabliert.  

• Arbeit hat persönlich wie gesellschaftlich eine hohe 
Bedeutung für ein erfülltes und sinnhaftes Leben. Daher darf 
eine Gruppe von Menschen, deren selbständige 
Möglichkeiten der Lebensentfaltung und Bewältigung ohnehin 
eingeschränkt sind, von der Teilhabe am Arbeitsleben nicht 
ausgegrenzt werden.

• proWerk  betont  den  Anspruch, Menschen mit hohem 
Unterstützungsbedarf  - wie allen anderen- die Teilhabe an 
beruflicher Bildung und dem Arbeitsleben zu ermöglichen.

Zentrale Aspekte der Weiterentwicklung

• Teilhabe am Arbeitsleben
• Aufnahmeentwicklung und 

Belegungsstruktur
• Schritte zur Eingliederung 
• Sicherung der Arbeitsangebote 
• Räumliche Ausstattung  
• Personalentwicklung 
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Teilhabe am Arbeitsleben

• Das Erleben eines vom Wohnbereich unterschiedlichen 
Milieus.

• Das Eingebundensein in eine betriebsame 
Arbeitsatmosphäre mit ihren strukturierenden Elementen 
und den Möglichkeiten von Kontakt und Konfrontation 
mit anderen Menschen.

• Die Beteiligung an einem gesellschaftlich anerkannten, 
sinnvollen und Wert schöpfenden Prozess.

• Tätigsein als Übung, Erprobung oder als Selbstzweck. 
Bedeutsam ist nicht das Ergebnis sondern der Prozess.        

• Tätigsein mit dem Ziel und Zweck, ein geldwertes 
Produkt oder eine Dienstleistung zu erstellen.

Aufnahmeentwicklung und 
Belegungsstruktur

• Erwartet wird, dass die Aufnahmeanfragen dieses Personenkreises 
noch weiter ansteigen werden  

• Um zukünftig eine möglichst individuelle, barrierefreie und vielfältige 
Teilhabe am Arbeitsleben zu ermöglichen ist es Ziel führend:

• dass sich Schwerpunktbereiche für Menschen mit hohem 
Unterstützungsbedarf stärker öffnen für die Produktion und deren
Bedingungen. Sie integrieren leistungsstärkere Beschäftigte und 
entwickeln die dafür notwendige Kompetenz

• dass sich produktionsorientierte Bereiche erweitern für die 
Integration von Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf und die 
dafür notwendige Kompetenz entwickeln

• Die Zukunft liegt in „Multi-Kompetenzteams“, in denen die 
produktiven Prozesse und Maßnahmen der Rehabilitation integriert
und vielfältig sind und ein stetiger Transfer zwischen den 
unterschiedlichen Professionen gewährleistet ist
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Schritte zur Eingliederung
• Eine ambulante Werkstatt *

(Im Wohnbereich wird die „Begegnung mit Arbeitet“ vorbereitet und 
gestaltet) 

• Eine vorWerkstatt* 
(umfasst ein niedrig schwelliges Arbeitsangebot außerhalb des 
Wohnbereichs mit ca. 6 bis 15 Std./Woche )

• Eine mobile Werkstatt
(Die Hinführung zur Arbeit findet über niedrig schwellige, intensiv 
begleitete  Arbeitsangebote in bestehenden Werkstattbereichen oder in 
einem betrieblichen Kontext statt. Eingangsverfahren) 

• Eine Bildungs Werkstatt
(Berufsbildungsmaßnahmen als integrierte Maßnahmen in zentralen 
Berufsbildungsbereichen)

• Eine Werkstatt
(Integrierter Arbeitsplatz in einer Werkstatt oder einem Betrieb, einem 
Unternehmen…)

• Dies als ein abgestimmter und verbindlicher Prozess*
• Die mit * markierten Positionen sind bislang als Idee zu verstehen

Sicherung der Arbeitsangebote

• Angemessene Arbeitsangebote sind eine 
grundlegende Qualität dieser Arbeitsplätze

• Zur Gewährleistung berücksichtigt 
proWerk bei der Jahresplanung die 
zusätzlichen Erfordernisse bei der Akquise 
und Logistik. 

• Es werden entsprechende Zielvorgaben 
vereinbart
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Räumliche Ausstattung

• Eine Werkstatt wird zukünftig auch kurzfristig 
räumlich flexibel auf sich verändernde 
Rahmenbedingungen reagieren müssen

• Die Raumaufteilung muss den zu erwartenden 
rückläufigen Personalkapazitäten anzupassen 
sein. 

• Optimal scheint uns eine großflächige 
Raumstruktur, die durch flexible Wände optisch 
und akustisch vielfältig unterteilt werden kann

• Das Konzept zunehmend integrierender 
Arbeitsangebote, ist durch eine flexible 
Raumstruktur zu verwirklichen. 

Neubau einer Werkstatt

• proWerk baut aktuell eine neue Werkstatt mit 80 
Arbeitsplätzen, die den Erfordernissen von Menschen 
mit hohem Unterstützungsbedarf Rechnung trägt:

• Alles wird ebenerdig auf einer Gesamtfläche von 2500m² 
= 31m² pro Person sein

• Großflächige Räume die durch mobile Trennwände 
unterteilt werden können.

• Komfortable Ausstattung mit Rollstuhltoiletten, 
Pflegebädern und Räumen für therapeutische Angebote.

• Lager mit ca. 250 Palettenplätzen, um die Versorgung 
mit Arbeit logistisch sicher zu stellen.

• Bauliche und technische Ausstattung, die vielfältige 
Werkstattarbeit möglich macht.
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Personalentwicklung 

• In den letzten Jahren hat sich in Arbeitsfeldern, die im 
Schwerpunkt Menschen mit hohem 
Unterstützungsbedarf betreuen, ein besonderer 
Handlungsbedarf gezeigt, bedingt durch spezifische 
Belastungen: körperlich und psychisch! 

• Aktuell muss es konkrete Maßnahmen zur betrieblichen 
Gesundheitsförderung geben

• Wir erwarten, dass bei einer zunehmenden Integration 
der Beschäftigten mit hohem Unterstützungsbedarf, die 
spezifischen Belastungen der MitarbeiterInnen, die hier 
Betreuungsarbeit leisten, abnehmen werden

Finanzielle Rahmenbedingungen

• Tagessätze:
– RF 25,27€
– SMB 52,05€
– BBM zusätzlich 12.00€

• Entgelte in den Werkstätten am 
Bohnenbach
– Min = 67.00€
– Ø = 100.00€
– Max = 400.00€
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Hürden:

• Hoher Anteil von Menschen mit hohem 
Unterstützungsbedarf in proWerk

• Mindestentgelte
• Akzeptanz der Fachkräfte
• Unsichere Finanzierung durch manche 

Kostenträger


